
Bestimmungen für den Schulsport 

RdErl. d. MK v. 1.10.2011 - 34.6 - 52 100/1 - VORIS 22410 
 
Bezug:   RdErl. „Qualifikationen für das Klettern im Schulsport“ v. 30.5.2006 (SVBl. S. 249),  
                 zuletzt geändert durch RdErl. v. 24.8.2010 (SVBl. S. 428) – VORIS 22410  
 
 

Zum Schulsport gehören der Sportunterricht und der außerunterrichtliche Schulsport. 
Kompetenzerwerb erfolgt im Schulsport auf der Grundlage sportpraktischer und sport-
theoretischer Inhalte. Die sportpraktischen Inhalte umfassen sowohl die traditionellen als 
auch neue Sportarten und sportartungebundene Bewegungsformen bzw. -ideen. Sie sind 
in der Regel einem der folgenden sieben Erfahrungs- und Lernfelder zugeordnet: 
- Spielen  
- Schwimmen, Tauchen, Wasserspringen 
- Turnen und Bewegungskünste 
- Gymnastisches und tänzerisches Bewegen 
- Laufen, Springen, Werfen 
- Bewegen auf rollenden und gleitenden Geräten 
- Kämpfen. 
 

1.  Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung 

In einem kompetenzorientierten Sportunterricht stellen neben Lernsituationen, die dem 
Kompetenzerwerb dienen, auch die Situationen der Leistungsfeststellung und Leistungs-
bewertung einen festen Bestandteil dar. Sie sollen regelmäßig unterrichtsbegleitend 
und/oder in punktuellen Überprüfungen erfolgen. Sie geben Rückmeldung über den er-
reichten Kompetenzstand der Lernenden und sind somit zur Steuerung des weiteren 
Kompetenzerwerbs erforderlich. 
 
Für eine transparente Leistungsfeststellung und -bewertung sind die Leistungserwartun-
gen und Bewertungsmaßstäbe frühzeitig offenzulegen und den Schülerinnen und Schü-
lern sowie ggf. den Erziehungsberechtigten zu erläutern. 

 
Leistungsfeststellung: Hierbei geht es um eine möglichst exakte Erfassung einer erbrach-
ten Leistung. Die Leistungsmessung kann nach quantitativen und/oder qualitativen Maß-
stäben erfolgen. Sie sollte sich an den Exaktheitskriterien der Objektivität, Reliabilität und 
Validität orientieren. Insbesondere ist sicherzustellen, dass nur das geprüft wird, was zu-
vor auch unterrichtet wurde. 
 
Leistungsbewertung: Sie stellt die eigentliche pädagogische Aufgabe dar. Hierbei wird 
der festgestellten Leistung ein Wert zugeordnet. Dies kann anhand folgender Normen er-
folgen: 
a) Sachnorm (Erfüllung der in den Kerncurricula/ EPA-EB genannten Standards) 

Als Sachnorm für die festgestellte Leistung können auch allgemein gültige Vorgaben 
wie Leistungstabellen (vgl. Sportabzeichen) dienen. Hierüber entscheidet die Fach-
konferenz. 

b) Individualnorm (Differenz zwischen der individuellen Anfangs- und Endleistung) 
c) Sozialnorm (Relation der festgestellten Leistung im Vergleich zur Gruppe) 
 
Der Sachnorm kommt logisch und zeitlich die vorrangige Bedeutung zu, da sich Individu-
al- und Sozialnorm auf die Erfüllung der Sachanforderungen beziehen. 
 
Notenfindung: Dienen Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung der Notenfindung, 
so sind die Vorgaben der jeweiligen Kerncurricula zu beachten. Sie bestimmen die Ge-
wichtung der inhaltsbezogenen (bewegungsbezogene Leistungen) und prozessbezoge-
nen (kognitive, methodische, personale und soziale Qualifikationen) Komponenten bei 
der Findung der Gesamtzensur. Die Lehrkraft muss das Zustandekommen der Benotung 
begründen und die Gewichtung der Leistungen offenlegen können. 
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2. Befreiung vom Sportunterricht 

2.1 Über die Befreiung einer Schülerin oder eines Schülers vom Sportunterricht bis zu drei 
Monaten entscheidet die Schulleitung. Die Schulleitung kann die den Sportunterricht ertei-
lende Lehrkraft ermächtigen, Schülerinnen und Schüler bis zur Dauer eines Monats von der 
Teilnahme am Sportunterricht oder von bestimmten Teilbereichen zu befreien. Die vom Sportun-
terricht befreiten Schülerinnen und Schüler sind nach Maßgabe ihrer Beeinträchtigung grund-
sätzlich zur Anwesenheit im Sportunterricht verpflichtet und können zu unterstützenden Tätigkei-
ten herangezogen werden.  
 

2.2 Die über einen Monat hinausgehende Befreiung von der Teilnahme am Sportunterricht oder von 
bestimmten Teilbereichen spricht die Schulleitung auf schriftlich begründeten Antrag der Erzie-
hungsberechtigten bzw. der volljährigen Schülerin oder des volljährigen Schülers hin aus. Hierfür 
kann sie die Beibringung eines ärztlichen oder eines amtsärztlichen Attestes verlangen. Die Kos-
ten des Attestes tragen die Erziehungsberechtigten bzw. die volljährige Schülerin oder der voll-
jährige Schüler. 
 

2.3 Während der Menstruation nehmen die Schülerinnen grundsätzlich am Sportunterricht teil. Bei 
Problemen während der Menstruation entscheiden sie in Absprache mit der Lehrkraft eigenver-
antwortlich über eine angemessene Beteiligung, über Belastung und Pausen. 
 

2.4 Im Übrigen gilt Nr. 3.3 der Ergänzenden Bestimmungen zur Schulpflicht und zum Rechtsver-
hältnis der Schule (Erl. d. MK v. 29.8.1995 – SVBl. S. 223, zuletzt geändert durch Erl. d. MK v. 
1.3.2006, SVBl. S. 109).  
 

3. Besondere Angebote des Schulsports 

Anregungen für spontanes Spielen und Sporttreiben, für tägliche Bewegungszeiten sowie 
für besondere Angebote des Schulsports entstehen zumeist im Sportunterricht. Zu den 
besonderen Angeboten des Schulsports gehören: Sportförderunterricht, Arbeitsgemein-
schaften, Sportveranstaltungen der Schülervertretungen, Kooperationsgruppen „Schule 
und Sportverein“, Sportfeste und Wettkämpfe, Sportlehrgänge und Schulfahrten mit 
sportlichem Schwerpunkt, Feriensportlehrgänge. Die generelle Aufsichtspflicht der Schu-
le nach § 62 NSchG ist bei diesen Angeboten sicherzustellen. 
Weitere besondere Angebote des Schulsports können nur in Abstimmung mit den zu-
ständigen Regionalabteilungen der Niedersächsischen Landesschulbehörde durchgeführt 
werden. 
 

3.1 Sportförderunterricht 

3.1.1 Sportförderunterricht soll für Schülerinnen und Schüler mit motorischen und psycho-sozialen 
Auffälligkeiten zusätzlich zum regulären Sportunterricht vorwiegend im Primarbereich sowie in 
den Schuljahrgängen 5 und 6 durchgeführt werden. Sportförderunterricht ist mit zwei Wochen-
stunden - nach Möglichkeit in Einzelstunden - anzusetzen. 
 

3.1.2 Für den Sportförderunterricht sind die Schülerinnen und Schüler unter motorischen, psycho-
sozialen und pädagogischen Gesichtspunkten auszuwählen. Verantwortlich für die Auswahlent-
scheidung ist die Lehrkraft mit der Qualifikation für die Erteilung von Sportförderunterricht. Die 
Auswahl findet in Kooperation mit Klassen- und Sportlehrkräften statt. Schulärztliche Stellung-
nahmen sind einzubeziehen. Die Teilnahme am Sportförderunterricht ist für die Schülerinnen 
und Schüler verbindlich, wenn die Zustimmung ihrer Erziehungsberechtigten vorliegt.  
 

3.1.3 Sportförderunterricht wird von Lehrkräften, die dafür besonders ausgebildet worden sind, im 
Rahmen ihres Hauptamtes bzw. ihres Hauptberufes erteilt. Bei der Regelung der Unterrichtsver-
sorgung für die einzelne Schule ist dafür zu sorgen, dass die für den Sportförderunterricht aus-
gebildeten Lehrkräfte entsprechend dem Bedarf eingesetzt werden. 
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3.2 Arbeitsgemeinschaften für Sport 

3.2.1 Die Arbeitsgemeinschaften für Sport sollen Angebote bereithalten, die den Neigungen der Schü-
lerinnen und Schüler in besonderer Weise entsprechen. Sie bieten die Möglichkeit, unterschied-
liche Formen und Intentionen sportlicher Betätigung, wie z. B. Freizeitsport oder Training, im 
Rahmen des schulischen Wettkampfwesens kennen zu lernen.  
 

3.2.2 In den Schulformen des Sekundarbereichs I, in denen die dritte Sportstunde im Rahmen von 
Arbeitsgemeinschaften nach den jeweiligen Stundentafeln zu erteilen ist, sind interessierten 
Schülerinnen und Schülern Arbeitsgemeinschaften Sport in erforderlichem Umfang anzubieten. 
 

3.2.3 Arbeitsgemeinschaften können klassen- und jahrgangsübergreifend sowie schul- und schul-
formübergreifend durchgeführt werden. 
 

3.3 Sportveranstaltungen der Schülervertretungen 

3.3.1 Schülerrat und Klassenschülerschaft können gemäß § 81 NSchG nach Abstimmung mit der 
Schulleitung in der unterrichtsfreien Zeit Schülerarbeitsgemeinschaften im Sport einrichten und 
Sportveranstaltungen durchführen. 
 

3.3.2 Mit der Leitung und der Wahrnehmung der Aufsichtspflicht können geeignete Schülerinnen und 
Schüler (z. B. Schulsportassistentinnen und Schulsportassistenten) - bei Minderjährigen mit Ein-
verständnis ihrer Erziehungsberechtigten - betraut werden. Die Schulleitung beauftragt eine 
Lehrkraft, die die Schülerinnen und Schüler berät und betreut. 
 

3.4 Kooperationsgruppen „Schule und Sportverein” 

3.4.1 Im Rahmen des Aktionsprogramms für die „Zusammenarbeit von Schule und Sportverein in 
Niedersachsen” besteht die Möglichkeit, Kooperationsgruppen einzurichten. 
 

3.4.2 Kooperationsgruppen werden mit Zustimmung der Schulleitung und des Sportvereins eingerich-
tet und von einer Lehrkraft oder einer Person mit Übungsleiter- bzw. Trainerlizenz geleitet. 
 

3.4.3 Kooperationsgruppen werden im Rahmen der finanziellen Möglichkeiten gefördert. Das zwi-
schen dem Niedersächsischen Kultusministerium und dem LandesSportBund Niedersachsen 
vereinbarte Antragsverfahren für das Aktionsprogramm für die Zusammenarbeit von Schule und 
Sportverein ist zu beachten. 
 

3.5 Sportfeste und Wettkämpfe in der Schule 

3.5.1 Spiel- und Sportfeste oder Wettkämpfe und Turniere können Sport-, Spiel- und Bewegungsan-
gebote aller Erfahrungs- und Lernfelder des Schulsports zum Inhalt haben und sowohl schulin-
tern als auch schulübergreifend ausgerichtet werden. Sie sind jährlich zu veranstalten.  
 

3.5.2 Bei Spiel- und Sportfesten sollen gesellige Formen des Spielens und des Sporttreibens sowie 
Vorführungen und gemeinsame Aktionen im Vordergrund stehen. 
 

3.5.3 Bei Wettkampfveranstaltungen und Turnieren sollen vorrangig Mannschaftswettbewerbe durch-
geführt werden. Bundesweite Wettkampfangebote sind die Bundesjugendspiele und der Wett-
bewerb JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA. 
 
Der Wettbewerb JUGEND TRAINIERT FÜR OLYMPIA wendet sich an die am Leistungssport 
interessierten Schülerinnen und Schüler. Alle Wettkämpfe werden von den Schulbehörden in 
Zusammenarbeit und in Abstimmung mit den Sportfachverbänden organisiert und durchgeführt. 
 
Sofern nicht für alle Schülerinnen und Schüler eine alternative Wettkampfveranstaltung durch-
geführt wird, sind Bundesjugendspiele in jedem Schuljahr von den allgemein bildenden Schulen 
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in mindestens einem der drei Teile (Gerätturnen, Leichtathletik oder Schwimmen) für die Schüle-
rinnen und Schüler der Schuljahrgänge 3 bis 10 zu veranstalten. 
 

3.5.4 Die an Sportfesten und Wettkämpfen teilnehmenden Schülerinnen und Schüler und die sie be-
gleitenden sowie für die Durchführung der Wettkämpfe erforderlichen Lehrkräfte sollen vom Un-
terricht freigestellt werden. Die stundenplanmäßig vorgesehenen Unterrichtsstunden, die nicht 
erteilt werden können, gelten für die begleitenden Lehrkräfte als erteilt. 
 

3.5.5 Geeignete Erziehungsberechtigte oder Vertreterinnen und Vertreter der örtlichen Sportorganisa-
tionen können mit ihrem Einverständnis von der Schule bei der Durchführung von Schulsport-
veranstaltungen als Helferinnen und Helfer eingesetzt werden. 
 

3.6 Sportlehrgänge 

 Bestimmte Inhalte des Schulsports sind in besonderer Weise geeignet, in Lehrgangsform ver-
mittelt zu werden. Für Sportlehrgänge, z. B. in den Erfahrungs- und Lernfeldern „Bewegen auf 
rollenden und gleitenden Geräten” oder „Schwimmen, Tauchen, Wasserspringen”, sind die Re-
gelungen für unterrichtsbedingte Fahrten zu außerschulischen Lernorten zu beachten.  
 

3.7 Feriensportlehrgänge 

3.7.1 Im Schulsport sollen die Schülerinnen und Schüler auch mit Inhalten aus Erfahrungs- und Lern-
feldern vertraut gemacht werden, die für ein Sporttreiben außerhalb der Schule von besonderer 
Bedeutung sind und den Neigungen der Schülerinnen und Schüler entsprechen. 
 

3.7.2 An den Schulen, an denen während der normalen Unterrichtszeit die Voraussetzungen für be-
stimmte Sportangebote nicht gegeben sind, können zusätzlich Sportangebote in den Ferien 
durchgeführt werden, wenn entsprechende Haushaltsmittel zur Verfügung stehen. Sie sind für 
die teilnehmenden Schülerinnen und Schüler Schulveranstaltungen. Im Gegensatz zu den Fe-
riensportmaßnahmen der Kommunen und Vereine sind Feriensportlehrgänge Maßnahmen des 
Schulsports.  
 

3.7.3 Feriensportlehrgänge umfassen in der Regel zwölf Stunden. Eine Übungsgruppe sollte aus 
mindestens zehn Schülerinnen und Schülern bestehen. 
 

 Es ist möglich, dass mehrere Schulen bei der Planung und Durchführung von Feriensportlehr-
gängen zusammenarbeiten. 
 

3.7.4 Mit der Durchführung der Lehrgänge können  
− Lehrkräfte beauftragt werden, die im Schuldienst tätig sind und eine Qualifikation für die Er-

teilung von Sportunterricht besitzen, 
− Übungsleiterinnen und Übungsleiter beauftragt werden, die über eine gültige Fachübungs-

leiterInnen- bzw. ÜbungsleiterInnen-Lizenz oder TrainerInnen-Lizenz verfügen (mindestens 
die erste Lizenzstufe gemäß Rahmenrichtlinien des Deutschen Olympischen Sportbundes), 
die beim LandesSportBund Niedersachsen registriert ist. 

 
3.7.5 Die mit der Durchführung der Feriensportlehrgänge beauftragten Personen werden je 

nach Rechtsstellung wie nebenamtliche Lehrkräfte, Lehrkräfte im Beschäftigungsverhältnis 
nach dem Tarifvertrag für den öffentlichen Dienst der Länder oder geringfügig beschäftigte 
Lehrkräfte vergütet, und zwar entsprechend ihrer Befähigung für ein Lehramt, im Übrigen wie 
Lehrkräfte an Grund- und Hauptschulen. 
 

3.7.6 Anträge auf Genehmigung von Feriensportlehrgängen sind im Hinblick auf evtl. entstehende 
Kosten zu Beginn eines Kalenderjahres an die zuständige Regionalabteilung der Niedersächsi-
schen Landesschulbehörde zu richten.  
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4. Kostenerstattung bei schulsportlichen Veranstaltungen  

4.1 Die notwendigen Kosten für die Vorbereitung und Durchführung von schulsportlichen Veranstal-
tungen einschließlich der Fahrtkosten für teilnehmende Schülerinnen und Schüler werden vom 
Land Niedersachsen erstattet, wenn 
− entsprechende Haushaltsmittel zur Verfügung stehen, 
− die Genehmigung der Schulbehörde vorliegt und  
− Schulen mehrerer Landkreise, mehrerer kreisfreier Städte oder des benachbarten Auslands 

beteiligt sind. 
 
Die vorgenannten Voraussetzungen zur Kostenerstattung gelten für die Nrn. 4.2 bis 4.5 ent-
sprechend. 
 

4.2 Den beteiligten Lehrkräften können die tatsächlich entstandenen notwendigen Fahrtkosten - in 
der Regel nur die Kosten der jeweils niedrigsten Klasse - erstattet und eine Aufwandsvergütung 
nach Maßgabe der Nr. 13.1 des RdErl. d. MK „Schulfahrten“ v. 10.1.2006 (SVBl. S. 38), zuletzt 
geändert durch RdErl. d. MK v. 1.8.2008 (SVBl. 245), gewährt werden. 
 

4.3 Die An- und Abreise der Schülerinnen und Schüler sowie der Lehrkräfte zu den Veranstaltungen 
ist grundsätzlich mit öffentlichen Verkehrsmitteln durchzuführen. Ist der Veranstaltungsort nicht 
bzw. nur mit einem unangemessenen Zeitaufwand zu erreichen oder liegen die Buskosten pri-
vater Anbieter niedriger als die der öffentlichen Verkehrsmittel, so kann ein Busunternehmen 
beauftragt werden. Dabei sind mindestens zwei Kostenvoranschläge einzuholen und alle mögli-
chen Preisvorteile auszunutzen. Auf die Möglichkeit zur Bildung von Busfahrgemeinschaften 
wird hingewiesen. 
 

4.4 Sofern erforderlich, können Übernachtungskosten einschließlich Frühstück nach DJH-Sätzen o. 
ä. für die teilnehmenden Schülerinnen und Schüler sowie Kampfrichterinnen und Kampfrichter 
erstattet werden. 
 

4.5 Aufwandsvergütungen für Kampfrichter- und Helfertätigkeiten sind nach den mit den Sportfach-
verbänden vereinbarten Sätzen zu gewähren. Daneben werden die tatsächlich entstandenen 
notwendigen Fahrtkosten erstattet. Bei Benutzung öffentlicher Verkehrsmittel können nur die 
Kosten der jeweils niedrigsten Klasse erstattet werden. 
 

5. Sorgfalts- und Aufsichtspflicht 

5.1 Allgemeines 

5.1.1 Die mit dem Sport verbundenen Gefährdungen und Verletzungsrisiken sind möglichst zu ver-
hindern durch 
− fachkompetente sorgfältige Planung und Durchführung des Unterrichts, 
− besondere Beachtung der Aufsichtspflicht, 
− notwendige Hilfestellungen und Sicherheitsmaßnahmen, für die auch geeignete Schülerin-

nen und Schüler herangezogen werden können. 
 

5.1.2 Im Schulsport können mit Zustimmung der Schulleiterin oder des Schulleiters auch Personen 
mit Übungsleiter- bzw. Trainerlizenz oder sonstige geeignete Personen im Sinne von § 62 Abs. 
2 NSchG zusätzlich mit der Wahrnehmung von Aufsichtspflichten betraut werden. Bei minder-
jährigen Schülerinnen und Schülern ist das Einverständnis der Erziehungsberechtigten erforder-
lich. 
 

5.1.3 Wenn Lehrkräfte durch besondere Umstände (z. B. Betreuung verletzter Schülerinnen und 
Schüler) vorübergehend ihrer Aufsichtspflicht nicht nachkommen können, haben sie dafür zu 
sorgen, dass eine andere geeignete Person (§ 62 Abs. 2 NSchG) die Aufsicht übernimmt. 
 



- 6 - 

 

 

 

5.1.4 Sind die Schülerinnen und Schüler zu freiem und eigenverantwortlichem Sporttreiben in der 
Lage und daran gewöhnt, so können einzelne Gruppen im Rahmen der Binnendifferenzierung 
auch ohne ständige Aufsicht der Lehrkraft tätig sein. Die Lehrkraft behält jedoch die Gesamtver-
antwortung. 
 

5.1.5 Für den Weg der Schülerinnen und Schüler zu außerhalb des Schulgrundstückes gelegenen 
Sportstätten und zurück ist eine Aufsicht nur bei ungenügender Vertrautheit der Schülerinnen 
und Schüler mit den Verkehrsverhältnissen und bei Gefährdungen, die über das den Schülerin-
nen und Schülern aus dem täglichen Leben gewohnte Maß erheblich hinausgehen, geboten. 
Die Schülerinnen und Schüler sind über die gebotenen Verhaltensregeln zu belehren. 
 
Bei der Benutzung von feststehenden Turn- und Spielgeräten auf dem Pausenhof reicht zur Be-
aufsichtigung in der Regel die allgemeine Pausenaufsicht aus. Wenn die Geräte jedoch an un-
übersichtlichen oder entfernten Orten aufgestellt sind, soll eine weitere Lehrkraft dort Aufsicht 
führen. Auch geeignete Schülerinnen und Schüler können bei der Betreuung und Beaufsichti-
gung mitwirken. 
 

5.1.6 Die Lehrkräfte haben sich von der Betriebssicherheit der Geräte und Einrichtungen zu überzeu-
gen und auf die Vollständigkeit und Einsatzbereitschaft der Erste-Hilfe-Einrichtungen zu achten. 
Bei Beanstandungen ist sofort die Schulleitung zu informieren. Beim alternativen Einsatz von 
Sportgeräten und bei Gerätearrangements, insbesondere bei schwingenden Gerätekombinatio-
nen, ist dem Sicherheitsaspekt besondere Bedeutung beizumessen. 
 

5.1.7 Lehrkräfte sowie Schülerinnen und Schüler haben beim Schulsport grundsätzlich Sportkleidung 
zu tragen. Dabei sind Uhren und Schmuckgegenstände abzulegen. 
 
Bei nicht abnehmbarem Schmuck ist die Teilnahme am Sportunterricht zuzulassen, wenn durch 
andere vorbeugende Maßnahmen eine Gefährdung ausgeschlossen ist. 
 

5.1.8 Die Sportunterricht erteilenden Lehrkräfte sollen alle Schülerinnen und Schüler, die Sehhilfen 
benötigen, ggf. auch die Erziehungsberechtigten, auf die Zweckmäßigkeit des Tragens einer 
Sportbrille oder von Kontaktlinsen hinweisen. Lehrkräfte verletzen jedoch nicht ihre Sorgfalts-
pflicht, wenn sie Schülerinnen und Schüler, die trotz entsprechender Belehrung weiterhin ohne 
sichere Sehhilfen am Sportunterricht teilnehmen wollen, die Teilnahme gestatten. 
 

5.1.9 Bei Schülerunfällen haben Lehrkräfte unverzüglich Erste Hilfe zu leisten und ggf. die erforderli-
che ärztliche Behandlung zu veranlassen. 
 

5.1.10 Wenn Erziehungsberechtigte oder andere geeignete Personen durch die Schulleitung mit der 
Wahrnehmung von Betreuungsaufgaben u. Ä. im Rahmen des Schulsports beauftragt werden, 
sind sie kraft Gesetzes in der gesetzlichen Unfallversicherung versichert. Bei Schäden, die Drit-
ten gegenüber entstehen, gelten sie als Beamte im haftungsrechtlichen Sinne. 
 

5.1.11 Beim Schulsport entstehende Personenschäden von Schülerinnen und Schülern sind im Rah-
men der gesetzlichen Unfallversicherung durch den zuständigen Gemeinde-Unfallversiche-
rungsverband bzw. die Landesunfallkasse Niedersachsen gedeckt.  

 
5.1.12 Andere Risiken, wie z. B. die Beschädigung geliehener Boote, müssen über eine zusätzliche 

Versicherung oder anderweitige Vereinbarungen gegen Schäden, die im Rahmen des Schul-
sports entstehen können, abgedeckt werden. Der Schulträger ist zu beteiligen. 
 

5.1.13 Durch erhöhte Ozonkonzentration in der bodennahen Luft können gesundheitliche Gefährdun-
gen nicht ausgeschlossen werden. Dies gilt besonders bei körperlicher Beanspruchung und 
sportlicher Betätigung im Freien. 
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Bei heißem Sommerwetter sollen die Inhalte und Belastungen im Schulsport - schon wegen der 
temperaturbedingten Kreislaufbelastungen - den äußeren Gegebenheiten angepasst werden. 
 

 Bei einer Ozonkonzentration von mehr als 180 Mikrogramm pro Kubikmeter Luft (180 µg/m³), 
gemessen als 1-Stunden-Mittelwert, sollen intensive Ausdauerbelastungen im Freien unterblei-
ben. So sind länger andauernde Belastungen wie Langstreckenläufe, Langstreckenschwimmen 
oder laufintensive Mannschaftsspiele am späten Vormittag und am Nachmittag zu vermeiden. 
Gegebenenfalls soll der Sportunterricht in die Halle verlegt werden. 
 

 Die Lehrkräfte sollen darauf achten, ob über die Medien erhöhte Ozonwerte bekannt gegeben 
und entsprechende Verhaltensweisen empfohlen werden. Die Bekanntgabe von Ozonwerten er-
folgt bei Konzentrationen von mehr als 180 µg/m³ zusätzlich über den Rundfunk. 
 
Bei Ozonkonzentrationen von über 240 µg/m³ Luft ist aus Vorsorgegründen kein Schulsport im 
Freien durchzuführen. 
 

5.2 Sorgfalts- und Aufsichtspflicht in besonderen Bereichen 

In den nachfolgenden Erfahrungs- und Lernfeldern bzw. Bereichen (Nrn. 5.2.1 bis 5.2.3.6) dür-
fen Lehrkräfte grundsätzlich nur dann unterrichten und weitere Aufsichtspersonen Aufgaben 
übernehmen, wenn sie dafür eine Ausbildung erhalten oder eine besondere Qualifikation erwor-
ben haben, z. B. im Rahmen der Lehrerausbildung bzw. der Lehrerfort- und -weiterbildung oder 
über die Aus- und Fortbildung der Fachverbände. 
 

5.2.1 Erfahrungs- und Lernfeld „Schwimmen, Tauchen, Wasserspringen“ 

5.2.1.1 Allgemeines 

Die Sorgfalts- und Aufsichtspflichten gelten für den Zeitraum des Aufenthaltes vom Betreten bis 
zum Verlassen der Schwimmstätte. Sie stellen an die Lehrkräfte erhöhte Anforderungen, wenn 
z. B. 
- Lehrkräfte ihre Schülerinnen und Schüler noch nicht kennen, 
- Schülergruppen eine Schwimmstätte erstmalig besuchen, 
- Unterricht mit Nichtschwimmern in einer Schwimmstätte mit Publikumsverkehr durchgeführt 

wird, 
- Kinder mit Verhaltensauffälligkeiten am Schwimmen, Tauchen, Wasserspringen teilnehmen, 
- Kinder sich unangemessen verhalten (z. B. aufgrund von Verständigungsproblemen oder 

aus anderen Gründen). 
 

5.2.1.2 Qualifikation der Lehrkräfte und zusätzlichen Aufsichtführenden 

Mit der Durchführung von Unterricht und anderen schulsportlichen Veranstaltungen im Bereich 
des Erfahrungs- und Lernfeldes „Schwimmen, Tauchen, Wasserspringen” dürfen grundsätzlich 
nur Lehrkräfte beauftragt werden, die mindestens das Deutsche Rettungsschwimmabzeichen 
der DLRG, des DRK, des ASB Bronze (vor 1979 Grundschein) besitzen. 
 
Für die Erteilung von Unterricht in einem Lehrschwimmbecken o. Ä. mit einer Wassertiefe bis zu 
1,35 m genügt der Nachweis des Deutschen Schwimmabzeichens Bronze (Freischwimmer). 
 
Die unterrichtende Lehrkraft muss dem aktuellen Kenntnisstand entsprechend über die Fähig-
keit zum Retten verfügen und in der Lage sein, notwendige Maßnahmen der Ersten Hilfe und 
zur Herz-Lungen-Wiederbelebung anzuwenden.  
 
Sind gemäß Nrn. 5.2.1.3 und 5.2.1.4 zwei oder mehr Aufsichtführende erforderlich, ist als Quali-
fikation das Deutsche Schwimmabzeichen Bronze (Freischwimmer) ausreichend, wenn die un-
terrichtende Lehrkraft mindestens das Deutsche Rettungsschwimmabzeichen der DLRG, des 
DRK, des ASB - Bronze - besitzt. 
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5.2.1.3 Zahl der Aufsicht führenden Personen 

In diesem Erfahrungs- und Lernfeld wird der Unterricht grundsätzlich von einer Lehrkraft erteilt. 
Umfasst die Lerngruppe in der Grundschule und in den Schuljahrgängen 5 und 6 mehr als 15 
Schülerinnen und Schüler muss eine weitere geeignete Aufsicht führende Person gemäß § 62 
Abs. 2 NSchG eingesetzt werden.  
 
Auf die weitere Aufsicht führende Person kann verzichtet werden, wenn 
- alle Schülerinnen und Schüler den Nachweis des sicheren Schwimmens (mindestens Deut-

sches Jugendschwimmabzeichen in Bronze) erbracht haben, 
- der Unterricht in einem Lehrschwimmbecken o. Ä. stattfindet, das allein von der Schule ge-

nutzt wird, oder 
- der Unterricht durch Benutzung von Schwimmstätten mit Publikumsverkehr erfolgt und die 

allgemeine Aufsicht über die übrigen Badegäste von mindestens einer Schwimmmeisterin 
oder einem Schwimmmeister (Fachangestellte/Fachangestellter für Bäderbetriebe) ausgeübt 
wird. 

 
Die Zahl der gleichzeitig im Wasser befindlichen Schülerinnen und Schüler richtet sich nach dem 
Raum, der Wassertiefe, den Aufgaben und Methoden sowie der Schwimmfähigkeit der Schüle-
rinnen und Schüler. In jedem Fall darf die Gruppenstärke nur so groß sein, dass die Lehrkraft in 
der Lage ist, die Vollzähligkeit der im Wasser und ggf. außerhalb des Schwimmbeckens befind-
lichen Schülerinnen und Schüler jederzeit zu überblicken.  
 

5.2.1.4 Zahl der Aufsicht führenden Personen an Förderschulen 

An Förderschulen – mit Ausnahme der Förderschulen Schwerpunkt Lernen – wird der Unterricht 
in diesem Erfahrungs- und Lernfeld grundsätzlich von einer Lehrkraft erteilt. Eine weitere geeig-
nete Aufsichtsperson muss eingesetzt werden. Die Förderschulen setzen zur Aufsichtsführung 
eine geeignete Person aus dem Kreis der sonstigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter oder ande-
rer geeigneter Aufsichtspersonen gemäß § 62 Abs. 2 NSchG ein. Steht aus diesem Kreis nie-
mand zur Verfügung, wird eine zweite geeignete Lehrkraft zur Aufsicht eingesetzt. 
 
Die Art der Behinderung und die Gruppengröße können es erforderlich machen, dass mehr als 
zwei Aufsicht führende Personen eingesetzt werden müssen.  
 
An den Förderschulen Schwerpunkt Lernen gelten die Bestimmungen der Nr. 5.2.1.3. Steht eine 
weitere geeignete Aufsicht führende Person gemäß § 62 Abs. 2 NSchG nicht zur Verfügung, ist 
abweichend von der Regelung der Nr. 5.2.1.3 eine zweite Lehrkraft einzusetzen.  
 

5.2.1.5 Beteiligungen anderer Personen an der Aufsicht 

Wenn es der öffentliche Schwimm- und Badebetrieb zulässt, können nach vorheriger Abspra-
che Aufsichtsaufgaben auch einer Schwimmmeisterin oder einem Schwimmmeister (Fachange-
stellte/Fachangestellter für Bäderbetriebe) übertragen werden. Die generelle Aufsichtspflicht 
der Schule nach § 62 NSchG bleibt davon unberührt. 
 

5.2.1.6 Vorbereitende Maßnahmen 

Lehrkräfte und andere Aufsicht führende Personen müssen sich vor dem Aufenthalt in 
Schwimmstätten mit den Gefahren, den Sicherheits- und Rettungsvorkehrungen, den Ausrüs-
tungsgegenständen für Erste Hilfe und der Badeordnung bekannt machen. Wird eine 
Schwimmstätte benutzt, ohne dass von ihrem Träger eine Aufsicht gewährleistet ist, muss si-
chergestellt sein, dass im Falle eines Unfalles oder eines die Sicherheit bedrohenden techni-
schen Defektes die zuständige Stelle unmittelbar benachrichtigt werden kann. 
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Die Schülerinnen und Schüler sind rechtzeitig über Gefahren und zu beachtende Vorsichtsmaß-
nahmen zu belehren. Dazu gehört auch die Vermittlung der allgemeinen Baderegeln. 
 
Die Lehrkräfte haben während des Aufenthaltes in der Schwimmstätte (s. Nr. 5.2.1.1) wiederholt 
die Zahl der anwesenden Schülerinnen und Schüler zu überprüfen. Lehrkräfte und andere Auf-
sicht führende Personen müssen den unmittelbaren Schwimmbeckenbereich als erste betreten 
und ihn nach den Schülerinnen und Schülern als letzte verlassen. Es muss sichergestellt sein, 
dass die Schülerinnen und Schüler sich nicht unbemerkt im Beckenbereich aufhalten. 
 
Aufsicht führende Personen müssen während des Schwimmens und Badens der Schülerinnen 
und Schüler geeignete Sportkleidung tragen. 
 

5.2.1.7 Durchführung des Unterrichts 

Die Lehrkraft hat ihren Platz während des Unterrichts so zu wählen, dass sie alle im Wasser be-
findlichen Schülerinnen und Schüler sehen kann. Sie wird sich daher in der Regel außerhalb des 
Wassers aufhalten. Ist es aus pädagogischen Gründen erforderlich, dass die Lehrkraft sich mit 
den Schülerinnen und Schülern gleichzeitig im flachen Wasser (bis 1,35 m Wassertiefe) aufhält, 
dürfen sich keine Schülerinnen und Schüler ihrer Lerngruppe unbeaufsichtigt im schwimmtiefen 
Wasser befinden. 
 
In dem der Schule zugeteilten Becken oder Beckenteil darf öffentlicher Badebetrieb nicht gleich-
zeitig stattfinden. Anfangsschwimmunterricht soll in Lehrschwimmbecken oder in dem Becken-
teil, in dem die Schülerinnen und Schüler ungefährdet stehen können, erteilt werden. 
 
Nach Möglichkeit sollen Nichtschwimmerinnen und Nichtschwimmer in einer geschlossenen 
Lerngruppe zusammengefasst werden. Dies kann zur Herstellung einer vertretbaren Lerngrup-
penstärke auch klassen- oder schulformübergreifend erfolgen. 
 
Bei den ersten Schwimmversuchen im schwimmtiefen Wasser und bei Tauchübungen, vor al-
lem beim Strecken- und Tieftauchen, müssen die verantwortlichen Aufsichtspersonen die ein-
zelnen Schülerinnen und Schüler ständig beobachten. Beim Streckentauchen ist in Abhängig-
keit von körperlichen Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler und unter Beachtung der 
Rahmenrichtlinien eine Begrenzung der Tauchstrecke vorzunehmen. 
 

5.2.1.8 Besondere Unterrichtssituationen 

Beim Unterricht im Wasserspringen ist besonders sorgfältige Aufsicht geboten. Die Absprung-
fläche darf erst betreten werden, wenn die Wasserfläche im Sprungbereich frei ist. 
 
Kopfwärts ausgeführte Sprünge dürfen in der Regel nur bei einer Wassertiefe von mindestens 
1,80 m ausgeführt werden. 
 
Unterricht im ABC-Tauchen darf nur von Lehrkräften erteilt werden, die entsprechende medizini-
sche, physikalische und gerätetechnische Kenntnisse sowie eigene Erfahrung im ABC-Tauchen 
besitzen. 
 
Unterrichtsinhalte, die örtlichen Regelungen des öffentlichen Badebetriebes entgegenstehen, 
dürfen nur in abgeteilten Bereichen und nach Vereinbarung mit der zuständigen Stelle angebo-
ten werden. 
 
 

5.2.1.9 Schwimmen und Baden im Rahmen von Schulfahrten 

Beim Schwimmen und Baden im Rahmen von Schulfahrten können schwimmsichere Schüle-
rinnen und Schüler (mindestens Deutsches Jugendschwimmabzeichen Bronze) am öffentlichen 
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Schwimm- und Badebetrieb teilnehmen. Wird die allgemeine Aufsicht über Badegäste von min-
destens einer Schwimmmeisterin oder einem Schwimmmeister (Fachangestelte/Fachangestell-
ter für Bäderbetriebe) ausgeübt, muss die Aufsicht führende Person über keine besonderen 
Rettungsfähigkeiten verfügen. Für die Aufsicht über nicht schwimmsichere Schülerinnen und 
Schüler gelten die Nrn. 5.2.1.1 bis 5.2.1.8 entsprechend. In jedem Fall ist die schriftliche Einwilli-
gung der Erziehungsberechtigten für die Teilnahme am Schwimmen und Baden einzuholen. 
 
Für den Aufenthalt in nicht beaufsichtigten Gewässern gelten die Nrn. 5.2.1.1 bis 5.2.1.8 ent-
sprechend. Ohne eine genaue Kenntnis des Gewässers (z. B. Bodenbeschaffenheit, Untiefen, 
Strömungen, Wassertemperatur) darf kein Badebetrieb aufgenommen werden. Ein geeignetes 
Rettungsmittel (z. B. Rettungswurfleine, Gurtretter) muss zur Verfügung stehen. Ferner muss 
die Möglichkeit bestehen, einen Notruf absetzen zu können. 
 

5.2.2 Erfahrungs- und Lernfeld „Bewegen auf rollenden und gleitenden Geräten” 

5.2.2.1 „Auf dem Wasser“ 

5.2.2.1.1 An Veranstaltungen „Auf dem Wasser“ dürfen nur Schülerinnen und Schüler teilnehmen, die 
schwimmsicher sind und mindestens das Deutsche Jugendschwimmabzeichen in Bronze besit-
zen. 

 
5.2.2.1.2 Nicht volljährige Schülerinnen und Schüler dürfen an Veranstaltungen in diesem Erfahrungs- 

und Lernfeld nur mit schriftlicher Zustimmung der Erziehungsberechtigten teilnehmen. 
 

5.2.2.1.3 Mit der Erteilung von Unterricht und der Ausübung von Aufsicht in diesem Erfahrungs- und Lern-
feld dürfen nur Lehrkräfte beauftragt werden, die das Deutsche Rettungsschwimmabzeichen 
der DLRG, des DRK, des ASB - Bronze - besitzen. 
 

5.2.2.1.4 Zur Einführung sind Einsichten in sachgerechtes Verhalten auf dem Wasser (z. B. wesentliche 
Befahrensregeln, Revierkunde) und grundlegende Kenntnisse der Fachsprache, der Bootskun-
de und der Maßnahmen bei Unfällen zu vermitteln. 
 

5.2.2.1.5 Die Lehrkraft hat dafür Sorge zu tragen, dass alle auf dem Wasser befindlichen Schülerinnen 
und Schüler ihrem Alter entsprechend beaufsichtigt werden. Nr. 5.1.3 gilt entsprechend. 
 

5.2.2.1.6 Die Anzahl der gleichzeitig auf dem Wasser übenden Schülerinnen und Schüler richtet sich 
nach deren Könnensstand, der Wetterlage und nach den Reviergegebenheiten, insbesondere 
nach dem Schwierigkeitsgrad des Gewässers. 
 

5.2.2.1.7 Um das notwendige Maß an Sicherheit zu gewährleisten, sind u. a. folgende Maßnahmen erfor-
derlich: 
− Die Lehrkräfte müssen sich vor Beginn jeder Veranstaltung über das Gefahrenpotential des 

Gewässers informieren und sich davon überzeugen, dass alle notwendigen Sicherheits- und 
Rettungsvorkehrungen getroffen sind. Dazu gehört auch die exakte Festlegung des 
Übungsgebietes (z. B. Bojenabgrenzung). 

− Die Schülerinnen und Schüler sind vor Beginn jeder Veranstaltung über Gefahren (z. B. 
durch die Verkehrslage, den Wellengang, die Wind- und Strömungsverhältnisse, Unterküh-
lung durch die Wassertemperatur bei Kollisionen) und Vorsichtsmaßnahmen zu belehren. 

− Vor Beginn der Veranstaltungen und nach dem Verlassen des Wassers ist jeweils die Zahl 
der anwesenden Schülerinnen und Schüler festzustellen. 

 
5.2.2.1.8 Segeln und Surfen für Anfängerinnen und Anfänger ist generell nur auf Binnengewässern bzw. 

abgetrennten Revieren und bei geringen Windstärken erlaubt. Mit Rudern und Kanufahren für 
Anfängerinnen und Anfänger darf nur auf ruhigen Gewässern begonnen werden. Rettungsgerät 
muss vorhanden sein. 
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5.2.2.1.9 Segeln und Surfen an der Küste ist nur bei günstigem, stabilem Wetter erlaubt. Die aktuellen 
Informationen zur Wetterlage sind rechtzeitig einzuholen und unbedingt zu beachten. Ein Ret-
tungsboot muss vorhanden sein. 
 

5.2.2.1.10 Beim Befahren von Bundeswasserstraßen mit Ruderbooten sollen Rettungswesten getragen 
werden; auf das Tragen von Rettungswesten kann verzichtet werden 
- bei Ruderbooten mit Steuerleuten, 
- bei wettkampforientiertem Rudersport, wenn der Veranstaltungsbereich für den allgemeinen 

Schiffsverkehr gesperrt ist. 
 

5.2.2.1.11 Beim Kanufahren im Wildwasser und beim Kanupolo ist das Tragen von Rettungswesten und 
von Kopfschutz Pflicht. Beim Segeln sollen Lehrkräfte sowie Schülerinnen und Schüler grund-
sätzlich mit angelegten Rettungswesten üben. 
 

5.2.2.2 „Auf Schnee und Eis”  

Eine Übungsgruppe darf beim Skilaufen höchstens 15, beim Snowboardfahren höchstens 8 
Schülerinnen und Schüler umfassen, für die jeweils eine Lehrkraft oder gemäß § 62 Abs. 2 
NSchG eine geeignete Person einzusetzen ist. 
 
Alle eingesetzten Personen müssen in Erster Hilfe ausgebildet sein und das notwendige Erste-
Hilfe-Material mit sich führen. 
 
Beim Ski alpin und Snowboard fahren muss ein Skihelm getragen werden.  
 
Aktuelle Informationen zur Schnee- und Wetterlage, insbesondere bei Lawinengefahr, sind ein-
zuholen und unbedingt zu beachten. Bei der Planung von Touren ist nicht nur der Schwierig-
keitsgrad der Streckenführung, sondern auch die Wetterlage zu berücksichtigen. Genaue Orts-
kenntnisse sind erforderlich. Beim Fehlen dieser Ortskenntnisse sind ortskundige qualifizierte 
Personen einzusetzen. 
 

5.2.2.3 „Auf Rädern und Rollen” 

5.2.2.3.1 Zur Einführung in das Radfahren sind Einsichten in sachgerechtes Verhalten auf den Wegstre-
cken (z. B. Ortskunde, Verkehrsregeln, Fahrverhalten in der Gruppe) und grundlegende Kennt-
nisse der Fachsprache, Materialkunde und Maßnahmen bei Unfällen zu vermitteln. 
 
Die Lehrkraft hat dafür zu sorgen, dass alle auf den Wegstrecken befindlichen Schülerinnen und 
Schüler ihrem Alter entsprechend beaufsichtigt werden. 
 
Grundsätzlich ist Radfahren im öffentlichen Verkehrsraum vom Schuljahrgang 5 an zulässig. Im 
Rahmen der Radfahrausbildung können Schülerinnen und Schüler der Schuljahrgänge 3 und 4 
den öffentlichen Verkehrsraum bereits dann nutzen, wenn der von ihnen erreichte Ausbildungs-
stand dies zulässt. 
 
Die Anzahl der gleichzeitig auf öffentlichen Verkehrswegen übenden Schülerinnen und Schüler 
richtet sich nach deren Könnensstand. Nr. 5.1.3 gilt entsprechend. 
 
Um das notwendige Maß an Sicherheit zu gewährleisten, ist Folgendes zu beachten: 
- Lehrkräfte müssen sich rechtzeitig davon überzeugen, dass alle notwendigen Sicherheitsvor-

kehrungen getroffen sind. Dazu gehören auch die Verkehrssicherheit der Fahrräder und die 
exakte Festlegung der Fahrstrecke. Soweit möglich, sind Radwege bzw. verkehrsarme Stra-
ßen auszuwählen. 

- Die Schülerinnen und Schüler sind vor Beginn der Veranstaltung über die Gefahren und Vor-
sichtsmaßnahmen zu belehren. 

- Während des Radfahrens ist darauf zu achten, dass die Gruppe zusammenbleibt. 
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- Beim Radfahren muss ein Kopfschutz getragen werden. 
 
Bei Veranstaltungen auf öffentlichen Straßen ist grundsätzlich eine Genehmigung bei der Kom-
mune (Ordnungsamt) sowie der örtlichen Polizeidienststelle einzuholen. 
 

5.2.2.3.2 Beim Rollschuhlaufen, Inline-Skating, Skateboard fahren, Waveboard fahren und bei vergleich-
baren Sportarten ist auf ausreichende Schutzkleidung (Kopf-, Knie-, Ellbogen- und Handgelenk-
schutz) und entsprechende Sicherheitsmaßnahmen zu achten. 
 

5.2.3 Weitere Inhaltsbereiche 

5.2.3.1 „Reiten und Voltigieren” 

Die teilnehmenden Schülerinnen und Schüler müssen Reitkappen tragen. Dies gilt nicht für das 
Voltigieren. Für die zur Verfügung stehenden Pferde muss eine ausreichende Tierhalterhaft-
pflichtversicherung, die auch die Überlassung der Pferde an Dritte abdeckt, bzw. eine damit ver-
gleichbare Versicherung bestehen. 
 

5.2.3.2 Trampolinspringen 

Die Benutzung des großen Trampolins und des Minitrampolins erfordert in besonderem Maße 
Sachkenntnis der Lehrkraft. 
 

5.2.3.3 Klettern  

5.2.3.3.1 Künstliche Kletterwände müssen den geforderten Bau- und Sicherheitsstandards genügen. Klet-
tern an künstlichen Wänden muss mit Seilsicherung erfolgen. Beim Bouldern an Wänden, bei 
denen die obere Griffreihe in maximal drei Meter Höhe angebracht ist, kann auf eine Seilsiche-
rung nur dann verzichtet werden, wenn eine falldämpfende Bodensicherung vorgesehen ist (z. 
B. lockere Sandgrube, Niedersprungmatte, Weichboden). Bei Übungsformen mit einer Tritthöhe 
bis zu 60 cm kann darauf verzichtet werden. 
 

5.2.3.3.2 Der Schwierigkeitsgrad und die besonderen Problembereiche einer natürlichen Kletterwand 
müssen der Lehrkraft bekannt sein. 
 

5.2.3.3.3 Vor dem Klettern mit Seilsicherung sind die Schülerinnen und Schüler mit den notwendigen Si-
cherheitstechniken vertraut zu machen. Dies gilt insbesondere für das Anlegen der Klettergurte, 
das Knüpfen von Knoten, die Karabinerverschraubung und die Handhabung von Karabinerha-
ken sowie für das Anlegen und den sachgemäßen Umgang mit dem Sicherungsseil. 
 

5.2.3.3.4 Im Bereich Klettern dürfen Lehrkräfte nur dann den Sportunterricht erteilen und zusätzlich ein-
gesetzte Personen Aufsichtspflichten gemäß § 62 NSchG übernehmen, wenn diese 
 
- für das Klettern an künstlichen Kletterwänden  

• die Qualifikation des Deutschen Alpenvereins (DAV) Kletterwandbetreuerin bzw. -betreuer 
(Lehrgang 1 Fachübungsleiterinnen und Fachübungsleiter Klettersport) oder 

• die vom niedersächsischen Lehrteam für Klettern im Schulsport festgestellte Qualifikation 
und/oder 
 

- für das Klettern an natürlichen Klettergelegenheiten 
• die Qualifikation des Deutschen Alpenvereins (DAV) 

o Fachübungsleiterinnen und Fachübungsleiter Klettersport 
o Trainerinnen und Trainer C Sportklettern/ Wettkampfklettern 
o Fachübungsleiterinnen und Fachübungsleiter Alpinklettern 

• oder die vom niedersächsischen Lehrteam für Klettern im Schulsport festgestellte Qualifi-
kation 

besitzen. 
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Für die Leitung von Kooperationsgruppen im Rahmen des Aktionsprogramms für die „Zusam-
menarbeit von Schule und Sportverein in Niedersachsen” gelten obige Voraussetzungen ent-
sprechend. 
 
Für die Erhaltung der jeweiligen Qualifikation ist die Lehrkraft selbst verantwortlich. Auf Grund 
der besonderen Gefährdungslage wird empfohlen, die erworbene Qualifikation durch regelmä-
ßige Fortbildung zu sichern. 
 
Für das Klettern an Boulderwänden, bei denen die obere Griffhöhe in maximal drei Metern Höhe 
angebracht ist, – Kletterarrangements im Innen- und Außenbereich – ist keine besondere Quali-
fikation erforderlich. 
 
Beim Besuch eines Klettererlebnisparks ist der RdErl. d. MK „Schulfahrten“ v. 10.1.2006 (SVBl. 
S. 38), zuletzt geändert durch RdErl. d. MK v. 1.8.2008 (SVBl. 245), zu beachten. Eine Qualifi-
zierung der jeweiligen Lehrkraft im o. a. Sinn ist nicht erforderlich, wenn ausreichend qualifizier-
tes Fachpersonal vorhanden ist. Die Lehrkraft hat sich vor der Inanspruchnahme des sport-
lichen Angebotes von der Qualifikation des Fachpersonals zu überzeugen. Dem 
Fachpersonal werden Aufsichtstätigkeiten und Leitungsaufgaben übertragen. Die gene-
relle Aufsichtspflicht der Schule und der zuständigen Lehrkraft gemäß § 62 NSchG bleibt 
hiervon unberührt. 
 

5.2.3.4 Luftsport 

Luftsport gehört nicht zu den Erfahrungs- und Lernfeldern des Schulsports. Es ist des-
halb nur möglich, theoretischen Unterricht in Arbeitsgemeinschaften oder im Rahmen des 
Aktionsprogramms für die Zusammenarbeit von Schule und Sportverein als schulische 
Veranstaltung durchzuführen. 
 
Die praktische Flugausbildung dagegen läuft außerhalb der schulischen Verantwortung 
und gehört in den Verantwortungsbereich der Erziehungsberechtigten. Sie kann z. B. in 
einem Sportverein vorgenommen werden. 
 

5.2.3.5 „Innovative Sportarten“ 

„Innovative Sportarten“ können nur in den Schulsport eingebracht werden, wenn sie den 
Erfahrungs- und Lernfeldern zuzuordnen sind. Weiterhin muss geprüft werden, ob Ge-
fährdungen und Verletzungsrisiken mit diesen „Sportarten“ verbunden und welche be-
sonderen Sorgfalts- und Aufsichtspflichten zu beachten sind.  
 

5.2.3.6 Sportliche Möglichkeiten und Erlebnisräume mit professionellen Veranstaltern im 
Rahmen einer Klassenfahrt 

Auch bei der Teilnahme von Schülerinnen und Schülern an sportlichen Möglichkeiten und 
Erlebnisräumen professioneller Veranstalter während einer Klassenfahrt (z. B. Hochseil-
garten, Wasserski, Rafting und Canyoning) sind die Bestimmungen für den Schulsport zu 
beachten. Jedes dieser Vorhaben muss als schulische Veranstaltung durch die Schullei-
tung geprüft und genehmigt werden. 
 
Stellen professionelle Anbieter ausreichend qualifiziertes Fachpersonal zur Verfügung, 
muss die Lehrkraft in der entsprechenden Sportart nicht in jedem Fall selbst hinreichend 
qualifiziert sein. Die Lehrkraft hat sich vor der Inanspruchnahme des sportlichen Angebo-
tes von der Qualifikation des Fachpersonals zu überzeugen. Dem Fachpersonal können 
Aufsichtstätigkeiten übertragen werden. Die generelle Aufsichtspflicht der Schule und der 
zuständigen Lehrkraft gemäß § 62 NSchG bleibt hiervon unberührt. 
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6. Weitere Sportarten und Bewegungsformen 

Die Einbeziehung von Sportarten und Bewegungsformen, die nicht den Erfahrungs- und Lern-
feldern der Bestimmungen für den Schulsport zuzuordnen sind, bedarf der Zustimmung des 
Niedersächsischen Kultusministeriums. 
 

7. Schlussbestimmungen 

Dieser Erlass tritt am 1.10.2011 in Kraft. Der Bezugserlass wird aufgehoben. 
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